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	 INHALT

Überraschende Ideen 
und digitaler Zauber

A uf der Ostsee ist seit einiger Zeit eine 
Fähre unterwegs, die immer wieder 
für Aufsehen und Rätselraten sorgt. 

Auf dem Deck steht ein 30 Meter hoher 
Zylinder, der auf Laien wie ein Schornstein 
wirkt, aber keiner ist. In Wahrheit ist das 

Rohr ein Segel, allerdings ein sehr 
spezielles. Ein „Flettner-Rotor“, 
der die Kraft des Windes nutzt und 
der Reederei Scandlines so hilft, 
den Treibstoffverbrauch und den 
Schadstoffausstoß zu reduzieren. 
Und das quasi zum Nulltarif, denn 
Wind kostet nichts.

Das klingt nicht nur bestechend, 
es funktioniert auch ziemlich gut, 

wie wir bei unseren Recherchen erfuhren. Und 
das Überraschendste ist: Der Rotor wurde 
bereits vor 100 Jahren erfunden, geriet dann 
aber ein bisschen in Vergessenheit. Unsere 
Reportage dazu finden Sie auf Seite 16.

Neben dieser analogen Technik, die viel 
mit deutscher Ingenieurskunst zu tun hat, 
gibt es in dieser Ausgabe noch einen großen 
Beitrag über digitale Innovationen auf dem 
Gebiet der künstlichen Intelligenz (Seite 24). 
Hier hat sich in den vergangenen Jahren un-
glaublich viel getan, auch in Norddeutschland.

Ein Beispiel ist der kugelförmige Roboter 
„Cimon“, der den Astronauten Alexander 
Gerst auf die internationale Raumstation ISS 
begleitete. Und in Bremen wird derzeit an ei-
nem autonomen U-Boot gearbeitet, das eines 
Tages bei der Erforschung zugefrorener Seen 
auf fernen Planeten helfen soll. Wir wünschen 
Ihnen eine anregende Lektüre.

	■	NORD VOR ORT
	 4	 Konjunktur Die Metall- und Elektro-

Industrie im Norden muss die größte 
Krise der Nachkriegszeit bewältigen

	■	KOMPAKT
	 6	 Gut zu wissen Vorsicht! Mit einer 

Sterbegeldversicherung zahlt man 
meistens drauf – Was es mit der neuen 
Nährwertampel auf sich hat – Online-
Ratgeber für Arbeitnehmer	  

	■	REPORTAGE
	 8	 Maschinenbau Trinkhalme aus Papier 

statt aus Plastik – die Hamburger Firma 
Hauni macht’s möglich	

	■	FREIZEIT
	14	 Ausstellung Wale, Watt, Weltnaturerbe 

– im Multimar Wattforum in Tönning 

	15	 Preisrätsel 150 Euro Hauptgewinn

	
	

	■	TITELTHEMA
	24	Digitalisierung Ein Schlagwort macht 

Karriere: „künstliche Intelligenz“, kurz 
„KI“. Was ist das eigentlich? Und wo 
kommt KI schon zum Einsatz?
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OSTSEEFÄHRE „COPENHAGEN“: Das hohe Rohr auf dem Deck wirkt wie ein Schornstein, 
ist aber ein Rotorsegel, das die Kraft des Windes nutzt und so beim Energiesparen hilft.  

MULTIMAR WATTFORUM: Kinder erleben hier in 
einem Glastunnel die Faszination Wattenmeer.

14 16

Extras auf aktiv online

Corona und die Arbeitswelt: Welche 
Regeln gelten jetzt für Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer? Darüber herrscht noch 
Unsicherheit. Arbeitsrechtler beant-
worten wichtige Fragen auf
aktiv-online.de/corona 

	■	REPORTAGE
	16	 Klimaschutz Die Reederei Scandlines 

nutzt eine außergewöhnliche Technik, 
um die Emissionen seiner Hybrid-Fähre 
„Copenhagen“ zu verringern

	■	BILDUNG
	20	Fachkräftenachwuchs Die Technische 

Akademie Nord eröffnet ihr neues 
Ausbildungszentrum in Kiel

	■	MITARBEITERIN DES MONATS
	22	Yvonne Bollow Die arbeitsmedizinische 

Assistentin arbeitet im Sanitätsbereich 
der Hamburger Philips-Zentrale

	■	NORD-KOMMENTAR
	23	Rezession, Corona, Strukturwandel:  

Die dramatischen Folgen lassen sich 
nur gemeinsam bewältigen

■ MENSCHEN …
	28	… zwischen Ems und Oder  

Die neuen Azubis – Persönliches aus 
den Betrieben – Nachgefragt: Grippe-
Impfung: ja oder nein?

■	  NORDLICHT
	32	Arktis-Expedition    

Forschungsschiff „Polarstern“ nach 
spektakulärer Erkundungsfahrt zurück
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TALK-RUNDE: Alexander Luckow (Mitte) mit 
seinen Gesprächspartnern im Fernsehstudio.

STANDPUNKTE TV

Das Fernseh-Angebot für den Norden
An jedem letzten Mittwoch im Monat um 
20.15 Uhr: Standpunkte TV. Chefredakteur 
Alexander Luckow und prominente Gäste 
aus Wirtschaft, Politik und Gesellschaft 
diskutieren über aktuelle Themen, die jeden 
im Norden betreffen, vor allem die Metall- 
und Elektro-Industrie und ihre Mitarbeiter, 
und es gibt spannende Filmbeiträge. Es geht 
dabei um Themen wie den Brexit, Frauen in 

der M+E-Industrie, den Handelskrieg mit  
den USA, Aus- und Weiterbildung, mobiles 
Arbeiten und Homeoffice. Das 45-minütige 
Fernsehformat des Arbeitgeberverbands 
Nordmetall, der auch aktiv im Norden 
herausgibt, ist auf dem Sender Hamburg 1  
zu sehen – und jederzeit online über die 
Website meinarbeitgeberverband.de und 
den Youtube-Kanal NordmetallTV.
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FÜR SIE IM EINSATZ:  
Clemens von Frentz.
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	 NORD VOR ORT

D ie norddeutsche Metall- und 
Elektro-Industrie (M+E) 
leidet weiter massiv unter 

den Folgen der Corona-Krise. Das 
zeigen die Ergebnisse der aktuellen 
Konjunkturumfrage der Arbeit-
geberverbände Nordmetall und  
AG Nord, an der 192 Unternehmen 
mit insgesamt rund 66.000 Be-
schäftigten teilnahmen.

Die Ergebnisse der Umfrage be-
legen unter anderem, dass die 
Kapazitätsauslastung der nord-
deutschen M+E-Betriebe seit Be-
ginn der Corona-Krise nur um gut 
vier Punkte gestiegen ist. Aktuell 
liegt sie bei 75,7 Prozent und damit 
deutlich unter dem Spitzenwert von 
89,9 Prozent im Frühjahr 2018.

Auftragsmangel 
auf Rekordhoch

48 Prozent der Unternehmen 
leiden unter Auftragsmangel, so 
viele wie noch nie seit Ausbruch der 
Krise. Die Frage nach der Möglich-
keit, den Preis- und Kostendruck 
aufzufangen, beantworten 58 Pro-
zent der Betriebe mit einem klaren 
„Nein“ – der höchste Wert seit 
sieben Jahren.

Verschärft wird die Krise durch 
die weltpolitische Lage. 58 Pro-
zent der Befragten beurteilen die 
negativen Einflüsse der interna-
tionalen Politik als erschwerende 
Wirtschaftsfaktoren.

Am härtesten trifft es den Luft- 
und Raumfahrzeugbau, dessen 
Unternehmen die Geschäftslage 
zu 80 Prozent als unbefriedigend 
oder schlecht bezeichnen, gefolgt 
von Gießereien (64 Prozent), den 
Herstellern von Metallerzeugnissen 
(61 Prozent), dem Maschinenbau 
(57 Prozent), den industrienahen 
Dienstleistern (56 Prozent) und 
dem Schiffbau (50 Prozent).

60 Prozent der Unternehmen 
erwarten für dieses Jahr einen Um-
satzrückgang, an der Spitze die 
Firmen im nordwestlichen Nieder-
sachsen (73 Prozent), in Hamburg 

Die Erholung lässt 
weiter auf sich warten

Die Corona-Krise macht den Unternehmen 
der Metall- und Elektro-Industrie im 

Norden weiterhin schwer zu schaffen

BLOHM + VOSS

Super-Jacht 
im Dock
Hamburg. Die Luxusjacht 
„Eclipse“ des russischen 
Milliardärs Roman Abramo-
witsch ist nach Hamburg 
zurückgekehrt, wo sie vor 
zehn Jahren entstand. Nun 
stand ein turnusmäßiger  
Dockaufenthalt an. Das 
162-Meter-Schiff wurde von 
Blohm + Voss gebaut und 
bietet auf neun Decks Platz 
für 36 Gäste und 90 Be-
dienstete. An Bord gibt es 
unter anderem zwei Hub-
schrauberlandeplätze, einen 
16 Meter langen Pool, eine 
Disco und ein Kino.

MERCEDES-BENZ

Jubiläum an 
der Weser

Bremen. Das Werk von 
Mercedes-Benz in Bremen 
feierte kürzlich ein ganz 
besonderes Jubiläum: Mit 
einem Elektro-Modell vom 
Typ EQC lief das neunmil
lionste Fahrzeug „made in 
Bremen“ vom Band. Der EQC 
ist eines von zehn Modellen, 
die am Standort produziert 
werden. Das Werk an der 
Weser blickt auf eine über 
40-jährige Geschichte 
zurück. 1978 startete dort 
die Pkw-Fertigung mit dem 
T-Modell der Baureihe 123. 
Seitdem hat das Werk mehr 
als 25 Fahrzeuganläufe 
erfolgreich gemeistert.
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(66 Prozent) und Bremen (60  Pro-
zent). In Mecklenburg-Vorpom-
mern sind es 55 Prozent und in 
Schleswig-Holstein 52 Prozent.

Investitionen werden 
zurückgefahren

42 Prozent der Betriebe im Nord-
metall-Verbandsgebiet wollen ihre 
Investitionen einschränken, mehr 
als doppelt so viele wie vor einein-
halb Jahren. 47 Prozent der Unter-
nehmen nutzen nach wie vor das 
Instrument der Kurzarbeit.

„Das Vorkrisenniveau wird wohl 
erst in Jahren wieder in Sicht kom-
men“, resümiert Folkmar Ukena, 
Nordmetall-Vizepräsident und ge-
schäftsführender Gesellschafter der 
Leda Werke in Leer. „Angesichts 
dieser Krise appellieren wir an die 
Gewerkschaft, in der kommenden 
Tarifrunde keine neuen Kosten zu 
verursachen. Stattdessen sollte sie 
mit uns gemeinsam anpacken, um 
Betriebe so weit wie möglich zu 
entlasten und Arbeitsplätze zu er-
halten.“ � CLEMENS VON FRENTZ

KRISEN-VERLIERER:  
Vor allem die Betriebe im 
Schiff- und Flugzeugbau 
leiden unter den Folgen 
der Pandemie.

„ 
Das Vorkrisenniveau 
wird wohl erst in Jahren 
wieder in Sicht kommen
Folkmar Ukena, geschäftsführender 
Gesellschafter der Leda Werke in Leer 
und Vizepräsident Nordmetall
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	 KOMPAKT
Runder 

Riese  
muss weg!

Der Koloss hat  
23 Etagen und ist 

bald Geschichte: Ab 
Ende 2020 wird das 

klimatechnisch 
veraltete Hochhaus 

der Euler-Hermes-
Versicherung in 

Hamburg abgeris-
sen – Stockwerk für 

Stockwerk. Derzeit 
bereiten Bauarbeiter 

den Abbruch vor.
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Digitalisierung

6.500.000
Menschen in Deutschland haben im vergangenen Jahr mindestens ein E-Book 

gekauft, berichtet das Statistische Bundesamt. Das waren 9 Prozent der 
­Bevölkerung ab zehn Jahren. 1,6 Millionen Käufer waren 55 Jahre und älter 

– rund dreimal so viele wie in der Altersgruppe bis 24.
aktiv-online.xx

aktivaktiv Ratgeber  
für Arbeitnehmer

aktiv-online.de
Banking: So geht’s 
per Smartphone
Das Smartphone hat man 
heute ja schnell zur Hand – da 
erscheint es praktisch, auch 
Bankgeschäfte damit zu 
erledigen. Das geht meistens 
mit einer speziellen Smart-
phone-App der Hausbank. 
Eine Expertin erklärt, wie das 
eigentlich funktioniert und 
wie man zum Beispiel Über-
weisungen sicher per Smart-
phone tätigt.

Direkt zum Artikel 
aktiv-online.de/3220

Autounfall: Wie 
Sie richtig handeln
Wenn es mal kracht, sollte 
man möglichst einen kühlen 
Kopf behalten. Das ist leich-
ter, wenn man weiß, was dann 
wann zu tun ist. Wir geben 
Tipps, wie man direkt nach 
einem Unfall vorgehen sollte 
– und wie man den Schaden 
mit der Versicherung abklärt.

Direkt zum Artikel 
aktiv-online.de/3320

Google Maps: 
Coole Funktionen  
Mit dem Smartphone-Navi von 
A nach B kommen: für die 
meisten reine Routine. Doch 
Google Maps kann viel mehr! 
Im Flugmodus navigieren zum 
Beispiel oder per „Live View“ 
den Weg weisen. Das sind nur 
zwei der coolen Funktionen 
für den nächsten Urlaub oder 
die bevorstehende Städtetour.

Direkt zum Artikel 
aktiv-online.de/3420

Hamburg. Ob Tiefkühlpizza, Früh-
stücksmüsli oder Tütensuppe – bei 
verarbeiteten Lebensmitteln fragen 
sich viele: Wie gesund ist das? 

Das lässt sich jetzt leichter be-
antworten – dank der Nährwert-
ampel. Ab November können 
Lebensmittelproduzenten sie frei-
willig auf alle Verpackungen dru-
cken, die verarbeitete Lebensmittel 
enthalten. Einige tun das bereits, 
1.000  Produkte sind mit der Farb-
skala ausgezeichnet. 

„Dieser Nutri-Score ist ein echter 
Schritt nach vorn. Er hilft Verbrau-
chern, zu erkennen, wie ausgewogen 
die Lebensmittel sind“, sagt Silke 
Schwartau von der Verbraucher-
zentrale Hamburg. Hinter der fünf-
stufigen Farbskala steckt ein Punk-
tesystem. Das „A“ in Grün steht für 
die günstigste Nährwertbilanz, „E“ 
in Rot für die ungünstigste. 

Schwartau: „Die Ampel verrech-
net dabei ungesunde Inhaltsstoffe 
wie Zucker, Salze oder Fett mit 
den gesünderen wie Ballaststoffen, 
ungesättigten Fettsäuren, Obst, 
Gemüse oder Eiweiß.“ Für die ver-
schiedenen Inhaltsstoffe gibt es 
gewichtete Plus- und Minuspunkte, 
die zu einer Gesamtpunktzahl zu-

LEBENSMITTEL  

Grün, Gelb 
oder Rot?   
Nährwertampel bietet 
Infos auf einen Blick

SCHNELL ABGELESEN: 
Die Farbkategorien 
geben erste Informati-
onen über den Inhalt 
von Fertigprodukten. 

Kalorien, Inhaltsstoffe, 
Herkunft – zehn Apps 
für eine gesunde 
Ernährung 
aktiv-online.de/essen

sammengefasst werden. Diese wird 
in farblich unterlegte Buchstaben 
übersetzt. Eine Tiefkühlpizza be-
kommt mit vegetarischem Belag 
so die Einstufung „B“, weil sie 
viel Gemüse enthält – liegt auch 
noch Salami drauf, wird sie etwas 
schlechter eingestuft. 

Weiterer Vorteil: Die Ampel be-
zieht sich immer auf 100 Gramm 
oder 100 Milliliter eines Lebens-
mittels. Schwartau: „Das macht be-
sonders gleichartige Produkte wie 
Fruchtjoghurts oder etwa Kekse gut 
miteinander vergleichbar.“ 

So lassen sich im Geschäft schnell 
etwa Fischstäbchen, Pommes oder 
Dosensuppen von verschiedenen 
oder gar gleichen Anbietern auf ihre 
Ausgewogenheit prüfen. Schwartau: 
„Bei Grün kann man so gut wie im-
mer zugreifen, bei Rot sollte man 
eher mal verzichten.“ � AVM

Hamburg. Viele Versicherungen sind 
wichtig und sinnvoll, keine Frage. 
Aber es gibt Ausnahmen. Mit einer 
besonders überflüssigen Police ver-
senken vor allem ältere Mitmen-
schen oft viel Geld: mit der Sterbe- 
geldversicherung.

Natürlich kann eine Beerdigung 
nebst Trauerfeier schnell etliche 
Tausend Euro kosten. Bezahlen 

tatsächlich eine kapitalbildende 
Lebensversicherung. „Bei solchen 
Verträgen fallen regelmäßig hohe 
Abschluss- und Verwaltungskosten 
an“, erklärt Bianca Boss vom Bund 
der Versicherten, „außerdem ein 
hoher Anteil zur Absicherung des 
vorzeitigen Todesfallrisikos. Erst 
wenn alle diese Kosten beglichen 
sind, wird mit dem Rest das verein-
barte Sterbegeld angespart.“

Verbraucherschützer 
raten ab
Damit sei eine Sterbegeldversi-

cherung in den meisten Fällen ein 
sicheres Renditegrab. Im Lauf des 
hoffentlich ja langen Lebens zahle 
so mancher sogar viel mehr Geld 
in die Police ein, als diese dann im 
Todesfall als Sterbegeld an die Hin-
terbliebenen auszahle.

Expertin Boss rät daher: „Es ist 
sinnvoller, für den Fall des Falles 
eine Risikolebensversicherung bis 
zum 65. Lebensjahr abzuschließen, 
die deutlich billiger ist.“ Und später 
einfach per Banksparplan in Sachen 
Beerdigungskosten vorzusorgen.

� WALTR AUD POCHERT

VORSORGE

Die Sache mit der überflüssigen Police
Mit einer Sterbegeldversicherung zahlt man meistens drauf

SCHMUCKER 
SARG: Eine 
Beerdigung kann 
recht teuer sein.
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müssen das in der Regel die Erben, 
und zwar aus dem Erbe (die ge-
nauen Regeln erklären wir im Netz: 
aktiv-online.de/bestattung).

Letztlich zahlen die meisten Ver-
storbenen ihre Beerdigung also 
ohnehin selbst. Wenn man dennoch 
zusätzlich vorsorgen will, sollte 
man wissen: Hinter einer Sterbe-
geldversicherung verbirgt sich 

„
 

Eine Risikolebens- 
versicherung  
ist da sinnvoller
Bianca Boss, 
Bund der Versicherten
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Schnell und effektiv: Anlage von Hauni 
setzt in der Branche neue Maßstäbe

D ie Europäische Union hatte im 
Herbst 2018 Einwegartikeln 
aus Plastik den Kampf ange-

sagt. Die damals beschlossene EU-
Richtlinie besagt, dass spätestens ab 
2021 der Verkauf von Trinkhalmen, 
Einweggeschirr, Wattestäbchen und 
anderen Wegwerfprodukten aus 
Plastik verboten werden soll. 

Inzwischen hat auch der Deut-
sche Bundestag nachgezogen und 
ein entsprechendes Gesetz ver-
abschiedet. Doch wie können die 

staatlichen Vorgaben in die Praxis 
umgesetzt werden? Das Hamburger 
Maschinenbauunternehmen Hauni 
zeigt am Beispiel von Trinkhalmen 
aus Papier, wie es geht.

„Bereits unmittelbar nach der 
EU-Entscheidung hat der Markt 
Lösungen gefordert“, erinnert sich 
Patrick Fricke, Leiter der Abteilung 
Business Development bei Hauni. 
Kein Wunder, denn der Bedarf an 
alternativen Produkten ist riesig. 
Der Verbrauch von Trink-

PRÄZISION: Patrick Fricke, bei der Firma 
Hauni Leiter Business Development, 
kontrolliert auch kleinste Details der 
neuen Trinkhalm-Fertigungsmaschine.  
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Technik für 
Trinkhalme 
aus Papier
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halmen wird jährlich weltweit 
auf etwa 500 Milliarden Stück ge-
schätzt. Vor allem die Verpackungs-
industrie, aber auch Supermärkte, 
Fast-Food-Ketten und die Gastro-
nomie suchen deshalb Alternativen 
zu Plastikprodukten.

Der in Hamburg-Bergedorf an-
sässige Maschinenbauer Hauni ist 
Weltmarktführer bei der Produktion 
von Fertigungsmaschinen für die 
Tabak-Industrie. Er verfügt über 
exzellentes Know-how, wenn es 
darum geht, Pappe oder Papier „in 
Form“ zu bringen. Ein führendes 
Unternehmen der Verpackungsin-
dustrie fragte die Maschinenbauer 
daher an, ob es möglich sei, Trink-

halme auf Papierbasis herzustellen. 
„Diese Herausforderung haben wir 
gern angenommen“, sagt Fricke.

Papierhalm ist ein 
komplexes Produkt  
Schon kurze Zeit später kamen 

aus allen Abteilungen des Unter-
nehmens Vorschläge, wie beste-
hende Maschinen so umgerüstet 
werden können, damit sie schnell 
und zuverlässig Papiertrinkhalme 
produzieren. Ein Projektteam aus 
Ingenieuren, Mechanikern, Marke-
tingmanagern und Vertriebsleuten 
wurde gebildet, das die Vorschläge 

aufnahm und auf ihre Umsetzbar-
keit hin prüfte. 

„Wir hatten schon bald eine Ma-
schine identifiziert, die sich zur 
Produktion solcher Papiertrink-
halme eignen würde“, berichtet To-
bias Nick, einer der Projektleiter. Es 
handelte sich um eine Anlage, die 
bereits seit drei Jahren zur Produk-
tion für alternative Tabakprodukte 
gebaut wird. „Der gedankliche Weg 
von der Papierfilterhülse hin zum 
Trinkhalm aus Papier war schnell 
beschritten“, sagt Nick, „doch in 
den Details steckten die größten 
Herausforderungen.“

Zu diesen Details gehörte bei-
spielsweise, dass das Papier in 

Flüssigkeiten fest bleiben muss. 
Der Trinkhalm darf nicht durch 
Feuchtigkeit einknicken, muss den 
strengen Regeln der Lebensmittel-
Industrie entsprechen und darüber 
hinaus einfach zu verleimen sein. 
„Diese Hürde konnten wir nehmen, 
weil wir schon lange mit Lieferan-
ten zusammenarbeiten, die solche 
Spezialpapiere liefern können“, er-
klärt Nick. 

Zudem musste der Klebstoff zur 
Verleimung des Papiers hohen An-
forderungen genügen. Denn auch 
dieser Rohstoff muss lebensmit-
telecht sein und – weil sehr kos-
tenintensiv – sparsam eingesetzt 
werden. „Wir haben uns bei der 

„
Der Produktivitätsvorteil 
ist entscheidend für 
den Markterfolg
Patrick Fricke, beim Maschinenbauer 
Hauni Leiter Business Development 

FRISCH AUS DER ANLAGE: 
Sie macht bei der 

Produktion der Trinkhalme 
mächtig Tempo.  

Produktion der Trinkhalme dafür 
entschieden, nicht das sonst übliche 
Spiralwickelverfahren anzuwenden, 
sondern das Papier linear zweilagig 
und ohne Überlappung zusammen-
zufügen“, erklärt der 33-jährige 
Wirtschaftsingenieur Nick. Vorteil: 
Der Verbrauch des Klebstoffs wird 
im Gegensatz zum herkömmlichen 
Verfahren um etwa die Hälfte ge-
senkt und die Geschwindigkeit, in 
der die Halme produziert werden 
können, zugleich erhöht.

Die bereits als tauglich identi-
fizierte Maschine wurde in der 
Folge umgebaut und auf die An-
forderungen der Trinkhalmpro-
duktion angepasst. Am Ende 
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MIT LIEBE ZUM DETAIL: 
Tobias Nick war als 
Projektleiter an der 
Entwicklung der neuen 
Maschine „Hauni Straw 
Maker“ beteiligt. 



aktivaktiv  im Norden aktivaktiv  im Norden12� 11/2020 11/2020� 13

� MASCHINENBAU |  REPORTAGE  

war der „Hauni Straw Maker“ 
(HSM) entstanden, eine Anlage, 
die schnell, zuverlässig und res-
sourcenschonend Röhrchen aus 
Papier produzieren kann. Während 
Maschinen des Wettbewerbs rund 
60  bis 100 Meter Halme pro Minute 
fertigen, schafft der HSM 300  Me-
ter oder 1.500 Trinkhalme mit einer 
Länge von 200 Millimetern und 
einem Durchmesser von 4,5 bis 
8  Millimetern in der gleichen Zeit.

„Bei einem Investitionsaufwand 
über der Millionengrenze ist die-
ser Produktivitätsvorteil letztlich 
entscheidend“, betont Business-
Development-Chef Fricke. Das 
Hauni-Team, dem zwischenzeitlich 
mehr als 50 Experten aus allen Ab-

teilungen angehörten, brachte den 
Prototyp in nur anderthalb Jahren 
zur Serienreife – und erschloss mit 
der Maschine dem Unternehmen 
neue Märkte.

Aus Bewährtem 
Neues schaffen
Zugleich zeigt Hauni mit dieser 

Entwicklung beispielhaft, wofür 
das Gütesiegel „Made in Germany“ 
seit Jahrzehnten steht: Aus einem 
bestehenden Produkt durch In-
novationsgeist, pfiffige Ideen und 
Ingenieurskunst etwas Neues zu 
schaffen, das den hohen Anforde-
rungen an Zuverlässigkeit, Hand-

ling und Produktivität standhält 
und die Anforderungen des Marktes 
erfüllt. Oder um es mit den Worten 
des Hauni-Firmengründers Kurt A. 
Körber auszudrücken: „Das Rich-
tige als Erster zum richtigen Zeit-
punkt tun.“

Inzwischen bewähren sich die 
ersten sieben Maschinen im Ein-
satz bei den Kunden – und wei-
tere in der Hauni-Fertigung. „Wir 
schauen da natürlich besonders 
genau, ob die Anlagen Tempo 
und Zuverlässigkeit einhalten 
und wie bestimmte Dinge ver-
bessert werden können“, sagt 
Fricke. So fordern manche Kunden 
Trinkhalme, die gebogen werden 
können, dabei aber voll funkti-
onsfähig bleiben müssen. Und zu-
sammen mit einem international 
tätigen Getränkeverpacker denken 
die Hauni-Ingenieure gerade da-
ran, die Trinkhalme mit Logos oder 
Schriftzügen zu bedrucken.

 � LOTHAR STECKEL

NACHSCHUB: Auf jeder Papierrolle sind rund drei Kilometer 
Papierstreifen aufgewickelt – genug für 15.000 Trinkhalme.

KOMPAKTES INNENLEBEN: Schaltschränke an der Rückseite der 
Hamburger Trinkhalmmaschine. 

SCHNELL UND PERFEKT: Am Ende des Produktionsprozesses (oben) 
werden die Trinkhalme auf Länge geschnitten. 

„
Die ersten Maschinen 
sind schon erfolgreich 
im Kundeneinsatz
Tobias Nick,  
Projektleiter Hauni Straw Maker 
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D ie Unterwasserwelt der Nord-
see – ein faszinierender, ein-
zigartiger Lebensraum, der 

Urlaubern jedoch meist verborgen 
bleibt. Winzige Seepferdchen, räu-
berische Katzenhaie, Hummer, 
Seehunde, Qualle und Co. sind im 
Wattenmeer zu Hause. Das Multi-
mar Wattforum in Tönning bei Hu-
sum macht mit einer interaktiven 
Ausstellung auf 3.125 Quadratme-
tern diese Vielfalt sichtbar. 

Gleich hinter dem Eingang des 
größten Besucherzentrums für 
den Nationalpark Wattenmeer in 
Schleswig-Holstein steigt 
man buchstäblich 
hinab in den 
W a t t b o d e n 
und kann 
l eben-

dige Wattbewohner berühren. Kin-
der können in einen gläsernen Tun-
nel krabbeln und dort die Brandung 
direkt miterleben. 

Was für ein Anblick! Auge 
in Auge mit einem Pottwal
Über 280 Tierarten aus der Nord-

see lassen sich in 37 Aquarien be-
staunen. Durch die sechs mal sechs 
Meter große Panoramascheibe des 
Großbeckens können Besucher an 
zwei Tagen pro Woche zuschauen, 
wie ein Taucher die Fischschwärme 

füttert und ihr Verhalten erklärt.  
Auge in Auge mit 

einem Pottwal: Dazu 
ist im Walhaus 

Gelegenheit. 
Neben dem 

18 Meter langen Modell eines Pott-
wals, der 1997 im Wattenmeer ge-
strandet ist, wirken die Modelle der 
Schweinswale geradezu winzig. 

Natürlich gibt es auch Mit-
machstationen: So kann man im 
Brandungsbecken mit einer Kurbel 
Wellen schlagen, mit einer Unter-
wasserkamera eine Miesmuschel-
bank erkunden und mit Mikroskopen 
kleinste Lebewesen untersuchen. 
Film- und Hörstationen sowie Akti-
onselemente informieren über alles 
rund um den Nationalpark. 

Auch besondere Führungen, Le-
sungen und Veranstaltungen wer-
den angeboten. Für Kinder gibt es 
Ferienangebote, wo sie zu kleinen 
Wattenmeerforschern werden kön-
nen. Weiteres Highlight: der große 
Wasserspielplatz mit Leuchtturm, 
Hallig und Krabbenkutter. Und Blick 
aufs Meer.� BE T TINA KÖHLER

Mehr Infos: multimar-wattforum.de

Achtung: Wegen der Corona-Pandemie müssen die Gäste 
besondere Regeln und Einschränkungen beachten: 
Es kann zu längeren Wartezeiten kommen, da Tickets nicht 
reserviert und nicht online gebucht werden können.
multimar-wattforum.de/corona
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Was sonst  
noch läuft
Hamburg. Von Afrikas Wüsten bis zum  
weltgrößten Indianerfest in Montana: 
In der Multivisionsshow „Unterwegs 
– Das Glück der Weite“ berichten Achill 
und Aaron Moser im Planetarium von 
ihren Reisen.  
ao5.de/unterwegs

Oldenburg. Unter dem Motto „Digital 
und anders!“ stellt sich die Oldenbur-
ger Kinder- und Jugendbuchmesse 
Kibum vom 7. bis 17. November auf 
Corona ein. Live-Lesungen gibt es nur 
in Schulen und Kitas, sonst finden 
Lesungen, Buchvorstellungen und 
Autoren-Interviews weitgehend online 
statt. kibum.de

Lübeck. 200 Spiel-, Dokumentar- und 
Kurzfilme aus den nordischen Ländern 
und dem Baltikum sind bei den Nordi-
schen Filmtagen vom 3. bis 8. Novem-
ber zu sehen. nordische-filmtage.de

Veranstalter der aktiv-Gewinnspiele und 
Verantwortlicher im Sinne der datenschutz-
rechtlichen Bestimmungen ist die Institut der 
deutschen Wirtschaft Köln Medien GmbH. Die 

Namens- und Adressdaten werden ausschließ-
lich zur Durchführung des Gewinnspiels und der 
Zusendung von Gewinnen auf Grundlage von 
Artikel 6 Abs. 1 lit. b DS-GVO erhoben, verarbeitet 

und im Gewinnfall an Logistik-Dienstleister wei-
tergegeben. 
Eine anderweitige Übermittlung erfolgt nicht. 
Die Erhebung und Verarbeitung der Daten ist 

für die Teilnahme am Gewinnspiel und die 
Zusendung eines eventuellen Gewinns not-
wendig. Teilnahmebedingungen in Langform:  
aktivimnorden.de/tn-kreuzwort

Die Kästchen 1 bis 6 
ergeben das Lösungswort.  
Unter den richtigen Einsendungen,  
die wir bis zum 14. November 2020   
erhalten, verlosen wir:

1. Preis 	 –   150 Euro; 
2. Preis 	 –   100 Euro; 
3. Preis 	 –     50 Euro; 
4. bis 10. Preis –   je ein Buch.

Die Lösung können Sie uns 
per Post senden:

aktiv im Norden 
Rätsel 11/2020,  
Postfach 10 18 63,  
50458 Köln

oder per Internet:  
aktivimnorden.de/raetsel

Preisrätsel

300 Euro und Bücher zu gewinnen

Die Geldgewinner: 1. Preis: Eike B. aus Rastede, 2. Preis: Klemens 
S. aus Papenburg, 3. Preis: Maria S. aus Friesoythe

Die Lösung des Rätsels  
im vorigen Heft lautet: Vorbau 

Wale, Watt, 
Weltnaturerbe

Das Multimar Wattforum im Hafenort  
Tönning vermittelt Eindrücke und Erlebnisse  

rund ums Wattenmeer 

DAS MULTIMAR WATTFORUM: Das Haus zeigt eine faszinierende Unterwasserwelt.

ANFASSEN UND STAUNEN: In einem Labor können die Kleinen zu Wattenmeerforschern werden.

GIGANT DER NORDSEE: Das Modell des Pottwals 
ist 18 Meter lang.
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FÜTTERUNG DER 
FISCHE: Den 
Tauchern kann 
man durch eine 
Panorama-
scheibe zu-
schauen.
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S egel sind auf der Ostsee vor 
Warnemünde eigentlich ein 
vertrauter Anblick. Seit eini-

gen Monaten jedoch ist hier ein se-
gelbestücktes Schiff unterwegs, das 
regelmäßig für Aufsehen sorgt, weil 
es so ganz anders aussieht.

Denn das Segel auf der „Copen-
hagen“ besteht nicht aus Tuch, 
sondern aus Metall. Und es ist auch 
nicht flächig, sondern rund wie eine 
Litfaßsäule. Der Zylinder hat einen 
Durchmesser von fünf Metern und 
ragt mittschiffs auf dem obersten 
Deck der Scandlines-Fähre 30 Me-
ter hoch in den Himmel. Es handelt 

Mit Windkraft  
über die Ostsee
Die Reederei Scandlines nutzt eine 
außergewöhnliche Technik, um 
die Emissionen ihrer Hybrid-Fähre 
„Copenhagen“ zu reduzieren

sich um einen Flettner-Rotor, ein 
Hightech-Konstrukt, das mit der 
Ästhetik weißen Segeltuchs auf 
großen Windjammern nicht mit-
halten kann, aber mindestens ge-
nauso beeindruckend ist.

„In den ersten zwei Wochen war 
es schlimm“, erzählt Kapitän Jan 
Barsøe und lächelt verschmitzt. 
Wegen der Fragerei. Fast von jedem 
Schiff, das sich auf der Fährroute 
zwischen Rostock und dem däni-
schen Hafen Gedser der „Copen-

hagen“ näherte, kam ein neu-
gieriger Funkspruch. Barsøes 
Kollegen wollten unbedingt 
erfahren, was es mit der unge-
wöhnlichen Konstruktion auf 

sich hat. Dass der Segelantrieb 
auf einem modernen Schiff 

Einsatz findet, sorgte 
für großes Erstaunen.

Mit der Riesen-
röhre, die im Mai 2020 
an Pier III unweit des 

UMWELTFREUNDLICHES FÄHRSCHIFF:  
Die „Copenhagen“ nach ihrer Umrüstung 
im Mai 2020 vor dem Ostseestrand von 
Rostock-Warnemünde. 

Rostocker Liebherr-Werks von Spe-
zialisten des finnischen Ingenieur-
Unternehmens Norsepower auf der 
„Copenhagen“ montiert wurde, wird 
das seit rund 100 Jahren bekannte 
Prinzip des Flettner-Rotors genutzt.

Dieser basiert auf dem Magnus-
Effekt, benannt nach dem deut-
schen Physiker Heinrich Gustav 
Magnus. Dabei wird von der Seite 
kommender Wind durch die mo-
torisch erzeugte Rotation des Zy-
linders strömungstechnisch so be-
einflusst, dass die Windenergie den 
Vortrieb des Schiffes unterstützt 
(siehe Seite 19). 

Die vorherrschenden Windver-
hältnisse auf der Nord-Süd-Route 
zwischen Rostock und Gedser 
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Das Rotorsegel senkt die Kosten 
und nutzt zugleich der Umwelt
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kommen der deutsch-dä-
nischen Reederei Scandlines beim 
Einsatz der alternativen Technik 
entgegen, denn der Wind weht zu-
meist aus dem Westen. 

Der mit Spannung erwartete Pra-
xistest auf der Ostsee bestätigte die 
Prognosen der Ingenieure. Michael 
Dietz, Sales und Marketing Mana-
ger bei Scandlines: „In den ersten 
Einsatzwochen hat sich gezeigt, 
dass das Schiff mit dem Rotorsegel 
bis zu einem halben Knoten schnel-
ler unterwegs ist als ohne.“

Die 2012 gegründete Firma Norse- 
power gilt als Vorreiter im Bereich 
moderner Windantriebstechno-
logien. So wurden unter anderem 
schon die Ostseefähre „Viking 
Grace“ und ein Tankschiff mit ro-
tierenden Segeln ausgerüstet. 

Vollautomatische 
Rotor-Regelung 
Diese Einsatzfälle bewogen 

Scandlines, es ebenfalls mit dieser 
Segeltechnologie zu versuchen. 
Erste Erfahrungsberichte aus der 
Schifffahrt bestätigten positive 
ökologische und ökonomische 
Effekte. Zumal die zusätzliche An-
triebskraft durch Wind mit anderen 
emissionsverringernden Techno-
logien kompatibel ist. 

Die „Copenhagen“ verfügt wie 
ihr Schwesterschiff „Berlin“ über 
einen Hybrid-Antrieb: Traditio-

nelle Schweröl-Motoren mit soge-
nannten Scrubbern, die den Ab-
gasen mindestens 90 Prozent ihres 
Schwefel- und Rußpartikelgehalts 
entziehen, arbeiten in Kombination 
mit moderner Batterietechnologie.

Für die neue Technik an Bord 
musste Wartungsingenieur Thors-
tein Troest nach eigener Aussage 
nicht viel hinzulernen. „Das Rotor
segel ist einfach konstruiert und 
wird vollautomatisch gesteuert.“

Windsensoren an dem Rotorsegel, 
erklärt der 38-jährige Däne, würden 
permanent signalisieren, woher 
und wie stark der Wind weht. Ent-
sprechend schnell rotiert das Segel. 

Auf halber Strecke mit Kurs Ged-
ser ist eine rasante Drehung des 
Zylinders zu erkennen. Maschinist 
Troest schätzt „so um die 140 Um-
drehungen pro Minute“. Maximal 
seien 180 möglich.

Kurz vor dem dänischen Hafen 
tourt das Segel fast auf null her-
unter. Automatisch. Eine GPS-mar-
kierte „rote Linie“ ist überfahren. 
„Das Segel wird bei der Hafen
ansteuerung herausgenommen, um 
das Fahrmanöver nicht zu beein-
flussen“, so Troest.

Auf der Kommandobrücke der 
„Copenhagen“ hat der wachha-
bende Erste Offizier John Kaufmann 
neben den elektronischen Seekar-
ten die aktuellen Betriebsdaten des 
Rotorsegels im Blick.

„Wir spüren das Segel während 
der Fahrt“, sagt der erfahrene Nau-

tiker. Trifft sehr starker Wind auf 
den Zylinder, „treibt das Schiff aus 
der Kurslinie“. Dann müsse leicht 
gegengesteuert werden. 

Das Ziel der Reederei 
ist „Zero Emission“
Wie sich die Segeltechnik ansons-

ten auswirkt, etwa auf den Treib-
stoffverbrauch und die Emissionen 
des Schiffes, lässt sich nach der 
bisher kurzen Einsatzdauer noch 
nicht exakt einschätzen, resümiert 
Kaufmann. „Aber der erste Eindruck 
ist sehr positiv.“

Als Scandlines vor Jahren be-
gann, Kurs auf eine emissionsfreie 
Fährschifffahrt zu nehmen, war 
der Flettner-Rotor bereits Teil der 

So funktioniert das Rotorsegel

Quelle: Scandlines� aktiv

Rotorum­
mantelung
aus Komposit

Durchmesser
Gedser

WIND

WIND

ANTRIEB

AN
TR
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B

WIND

FÄHRE Rostock Höhe

5    m

30   m Stahl­
fundament

Überlegungen. Doch zunächst fo-
kussierte sich die Reederei auf den 
batteriegestützten Hybrid-Antrieb 
und brachte 2016 auf der Linie Ros-
tock–Gedser mit der „Copenhagen“ 
und „Berlin“ die weltgrößten Hy
brid-Fähren in Fahrt.

Ein weiterer Schritt auf dem Weg 
zum Ziel „Zero Emission“ ist nun 
das Rotorsegel. Es ermöglicht, die 
Leistung der Schiffsmotoren zu 
drosseln und mithilfe des Windes 
trotzdem Geschwindigkeit und 
Fahrtzeit beizubehalten.

Der reduzierte Treibstoffver-
brauch führt zugleich zu einer Ver-
ringerung des Schadstoffausstoßes. 
„Wir erwarten, die CO2-Emissionen 
um 4 bis 5 Prozent reduzieren zu 
können“, betont Manager Dietze. 
� THOMAS SCHWANDT

DAS ERSTE SCHIFF MIT ROTORSEGEL: Der Ingenieur Anton Flettner (1885–1961) 
ließ das Segelschiff „Buckau“ 1924 auf der Kieler Germaniawerft nach seinen 
Vorgaben umbauen und führte damit den Nachweis, dass das Prinzip funktioniert.

Das Rotorsegel verwendet den Magnus-Effekt als Antrieb. Trifft der Wind auf den rotierenden Zylinder, 
entsteht auf der Vorderseite Unterdruck und auf der Rückseite Überdruck. Der Druckunterschied erzeugt 
eine Kraft, die dabei hilft, das Schiff vorwärts durch das Wasser zu bewegen. Deshalb kann die Fähre den 
Gebrauch der Dieselgeneratoren reduzieren und die CO2-Emissionen spürbar verringern.
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UMRÜSTUNG: Das Rotorsegel wurde 
während eines geplanten Aufenthalts in 
Rostock binnen weniger Stunden auf 
das Deck der Hybrid-Fähre gesetzt.
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EVENTS

Technik live erleben
Beim MINT-Club „nordbord“ geht das Forschen, 
Tüfteln, Checken und Entdecken weiter. Kinder 
und Jugendliche zwischen 10 und 19 Jahren 
können jede Menge Action erleben. Alle technik­
interessierten Jugendlichen sind herzlich 
eingeladen.

4. November, 8 bis 
14 Uhr, Kiel 
MINT-Tag Schles-
wig-Holstein 
Bei dieser Veran­
staltung lernt der 
Nachwuchs viele 
Fertigungstechni-
ken der Metall- 

und Elektroverarbeitung kennen. Die Jugend­
lichen stellen mit unterschiedlichen Verfahren 
Würfel her. In der Metallverarbeitung erfahren 
sie, wie man feilt, sägt, dreht und fräst – und 
dürfen danach ihr Können zeigen.

Bis in den Februar 
2021, Einstieg 
jetzt noch mög-
lich; Bau Dir in 
Hamburg einen 
Mini-Rennwagen 
mit dem Nordme-
tallcup F1 Team 
Die Jugendlichen 

bauen im Team einen Mini-Rennwagen – unter 
Berücksichtigung der Wettbewerbsregeln. Sie 
erhalten dabei eine wöchentliche Unterstützung 
durch einen Betreuer vor Ort. Zudem bekommen 
sie Einblicke in Techniken wie 3-D-Konstruktion, 
Fräsen, 3-D-Druck und vieles mehr vermittelt. 
Am Ende präsentieren sie ihre flotten Autos 
beim Wettbewerb 2021.

nordbord WebApp
nordbord hat jetzt eine Web-App! Dadurch wird 
das Eintippen der Adresse überflüssig, und man 
landet beim Anklicken direkt auf der nordbord-
Website! So kann der User immer checken, ob 
Events online sind oder ob es neue Inhalte auf 
der Website gibt.

Alle Events finden unter Einhaltung der aktuellen 
Abstands- und Hygieneregeln statt. Die Zahl der 
Teilnehmer ist begrenzt. Am besten gleich 
kostenlos anmelden. Sie werden im Auftrag von 
Nordmetall und dem AGV Nord veranstaltet.� LS

Weitere Infos: nordbord.de/events 

BAFÖG-EMPFÄNGER

Weniger 
gefördert  
Während die Zahl der 
Studenten an deutschen 
Hochschulen seit 2005 um 
900.000 stieg, sank die Zahl 
der mit Bafög geförderten 
im gleichen Zeitraum um 
30.000. Damit werden nur 
noch 11 Prozent des Akade­
mikernachwuchses vom 
Staat finanziell unterstützt.

TROTZ PANDEMIE

Qualifizierte 
gesucht

Der bestehende Mangel an 
Fachkräften (Foto) wird sich 
nicht abschwächen – und 
junge Menschen zwischen 
15 und 25 werden stärker 
von Arbeitslosigkeit betrof­
fen sein als Ältere ab 55. So 
die zentralen Ergebnisse 
einer Studie des For­
schungsinstituts Prognos 
zu den Corona-Auswirkun­
gen auf den Arbeitsmarkt.

KLEINKINDER

Ein Drittel 
in Kitas
Die Zahl der Kinder unter 
drei Jahren in Kindertages­
betreuung ist zum 1. März 
2020 gegenüber dem 
Vorjahr um 10.700 auf 
829.200 gestiegen. Damit 
sind 35 Prozent dieser Kids 
in Kindertagesbetreuung. FO
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Prominenter Besuch bei der 
Technischen Akademie Nord 
(TAN) in Kiel. Zur Eröffnung 

ihres neuen Ausbildungszentrums 
war Oberbürgermeister Ulf Kämpfer 
gekommen, der die Arbeit der TAN 
positiv hervorhob.

„Gerade in Zeiten des Fachkräfte-
mangels sind Ihre Aktivitäten nicht 
hoch genug einzuschätzen“, sagte 
Kämpfer. „In der TAN finden Azubis 
ausgezeichnete Voraussetzungen, 
sowohl für die Grundlagenausbil-
dung als auch für Spezialisierungen, 
die Sie hier auf dem neuesten Stand 
der Technik anbieten.“

Mehr Raum 
für angehende 
Facharbeiter

Die Technische Akademie Nord eröffnet ihr 
neues Ausbildungszentrum in Kiel

Zuvor hatte der OB die neue Aus-
bildungsstätte gemeinsam mit dem 
Akademie-Vorstandsvorsitzenden 
Edgar Schmitt und TAN-Geschäfts-
führerin Katja Buhs ihrer Bestim-

mung übergeben. 
Die Technische 
Akademie Nord 
besteht seit 1973 
und übernimmt 
für zahlreiche 

Betriebe die fachpraktische Unter-
weisung der Azubis.

Seit über vier Jahrzehnten ist die 
Einrichtung mit Standorten in Kiel, 
Hamburg und Rostock in der Erst-

ausbildung, der Weiterbildung und 
der Technikerausbildung ein ver-
lässlicher Partner der norddeutschen 
Metall- und Elektro-Industrie.

Weil die bisherigen Räume der 
Ausbildungswerkstatt in Kiel „aus 
allen Nähten“ platzten, entschied 
man sich zum Umzug in die nahe 
gelegene Halle am Kiel-Kanal. Hier 
hat die TAN nun mit 1.500  Quadrat-
metern doppelt so viel Fläche wie 
zuvor, kann neue Schulungsräume 
nutzen und ihre Maschinen- und 
Handarbeitsplätze so aufstellen, 
dass sie allen Hygiene- und Ab-
standsregeln auch unter Corona-Be-
dingungen gerecht werden kann. 

Ausbildungsleiter Koray Wegener 
freut sich über die neuen Räume: 
„Wir können sowohl unsere Erst-
ausbildung als auch unsere Um-
schulungen hier unter verbesserten 
Bedingungen durchführen.“

Die neue Halle bietet Platz für 
30  Handarbeitsplätze, an denen 
die Grundlagen der Metallbe-
arbeitung erlernt werden können. 
Darüber hinaus stehen jeweils 
sechs konventionelle Dreh- und 
sechs Fräsmaschinen bereit und je 
zwei CNC-gesteuerte Dreh- sowie 

Fräsmaschinen. Im Elektrobereich 
stehen 24 Laborplätze mit Automa-
tisierungsanlagen und SPS-Steue-
rungen. Zudem verfügt die Werk-
statt über eine Roboteranlage. Das 
Spektrum der Ausbildungsberufe 
reicht vom Elektroniker für Auto-
matisierungstechnik über den Zer-
spanungsmechaniker bis hin zum 
Mechatroniker.

Verband und Akademie 
sind perfekte Partner
Peter Golinski, Nordmetall-Ge-

schäftsführer Bildung und Arbeits-
markt, schätzt die Akademie als 
wertvollen Partner für die eigenen 
Aktivitäten: „Nordmetall kümmert 
sich von der Frühbildung in Kita 
und Grundschule über die Berufs-
orientierung in den allgemein-
bildenden Schulen, die Ausbildung 
in den Unternehmen oder an den 
Hochschulen bis hin zur betrieb-
lichen Weiterbildung um den Fach- 
und Führungskräftenachwuchs in 
seinen Unternehmen. Ähnlich breit 
ist die TAN aufgestellt. Das ist ideal 
für eine vertrauensvolle Zusam-
menarbeit.“	 LOTHAR STECKEL

GROSSZÜGIG: 
Die neue Halle 
mit viel Platz 
und modernster 
Technik.

BEGEISTERT: 
Peter Golinski, 
Nordmetall-
Geschäfts- 
führer Bildung 
und Arbeits­
markt.

ERÖFFNET: OB Ulf 
Kämpfer (rechts) und 
TAN-Vorstand Edgar 
Schmitt durchtrennen 
das rote Band. Links: 
Katja Buhs, Ge­
schäftsführerin des 
neuen Zentrums.

Die Einrichtung verfügt nun 
über 1.500 Quadratmeter – 
doppelt so viel wie bisher
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Es steht viel auf dem Spiel
Die aktuelle Krise lässt sich nur gemeinsam bewältigen

A ktuell berät die IG Metall 
ihre Forderungen für die 
Tarifrunde 2021. Dabei wird 

von der Gewerkschaftsführung gern 
verbreitet, viele Arbeitgeber wür-
den die Corona-Krise nutzen, um 
lange geplante Standortschließun- 
gen und Arbeitsplatzabbau zu 
rechtfertigen.

Das ist eine unzutreffende Unter- 
stellung. In Wahrheit reichen die 
Ursachen für die krisenhaften 
Entwicklungen dieser Monate viel 
länger zurück: Schon 2019 war 
für die Metall- und Elektro-In-

dustrie ein Rezessionsjahr, in dem 
viele Betriebe Aufträge, Arbeit und 
Umsatz verloren. Die Digitalisie-
rung, die Klimadebatte und der 
Strukturwandel stellen zahlreiche 
Firmen vor zusätzliche Herausfor-
derungen, die mit hergebrachten 
Rezepten kaum zu bewältigen sind. 
Und dann kam im Frühjahr 2020 
noch die Corona-Pandemie und mit 
ihr der größte Wirtschaftseinbruch 
der Nachkriegszeit.

Die Auswirkungen sind drama-
tisch: Unsere norddeutschen M+E-
Betriebe haben gerade gemeldet, 
dass ihre Kapazitätsauslastung 
bei knapp 76 Prozent liegt, fast 
14  Punkte unter dem Spitzenwert 
vom Frühjahr 2018 (siehe Seite 4/5).

46 Prozent der Unternehmen 
bezeichnen ihre Geschäftslage 
als unbefriedigend oder schlecht, 
48  Prozent leiden unter Auftrags-
mangel, so viele wie noch nie seit 
Beginn der Corona-Krise.

Die Erholung dürfte sich noch 
über Jahre hinziehen, gut die Hälfte 
der norddeutschen M+E-Firmen 
wagt keine Prognose, wann das 
Vorkrisenniveau wieder erreicht 
werden könnte.

Daher appellieren wir an die 
Gewerkschaft: Lassen Sie uns ge-
meinsam nach Wegen suchen, wie 
wir der extrem schwierigen Lage 
gerecht werden und trotzdem so 
viel Beschäftigung wie möglich 
erhalten können. Neue Belastungen 
und irreführende Schuldzuweisun-
gen sind dabei nicht hilfreich. Zu 
viel steht auf dem Spiel. Zusammen 
anpacken – das muss das Motto 
dieser Monate sein.

HOBBY: Die Hamburgerin entdeckte 
2007 ihre Leidenschaft fürs Golfen.

Schuldzuweisungen und neue 
Belastungen sind nicht hilfreich

Eine Frau für 
alle Fälle

SEIT 21 JAHREN 
IM BETRIEB:  
Yvonne Bollow 
heuerte 1999 bei 
Philips an.

SCHWIERIGE 
VERHÄLTNISSE: 
Die Pandemie 
veränderte die 
Arbeitswelt von 
Grund auf.

KONTROLLE: 
Auch das 
Messen des 
Blutdrucks 
gehört zu den 
Aufgaben des 
medizinischen 
Dienstes.

Yvonne Bollow 
arbeitet im 
betriebsärztlichen 
Dienst von Philips 
in Hamburg

D ie Hamburger Zentrale von 
Philips zählt zu den Firmen, 
die ihren Beschäftigten einen 

eigenen medizinischen Dienst bie-
ten. Wer sich unwohl oder krank 
fühlt, erhält hier nicht nur Trost 
und Zuspruch, sondern auch eine 
umfassende Erstversorgung mit 
allem, was dazugehört.

Kein Wunder also, dass die meis-
ten Mitarbeiter Yvonne Bollow ken-
nen. Die Hamburgerin ist seit 1999 
im betriebsärztlichen Dienst von 
Philips tätig und hat in dieser Zeit 
etliche Kollegen „verarztet“. Einer 
von ihnen bringt es spontan auf den 
Punkt: „Yvonne macht einen tollen 
Job. Sie hat immer ein offenes Ohr, 
und jeder hier im Haus mag sie.“

Umgekehrt gilt das Gleiche. „Ich 
mag meine Arbeit wirklich sehr“, 
sagt die arbeitsmedizinische Assis-
tentin. „Wir sind ein Team aus ins-
gesamt fünf Leuten, darunter zwei 
junge Ärzte, und wir verstehen uns 
unheimlich gut.“

Dass Yvonne Bollow sich für einen 
medizinischen Beruf entschieden 
hat, ist wohl auch teilweise ihrer 
eigenen Biografie geschuldet, denn 
die Hanseatin war in ihrer Jugend 
aktive Leistungssportlerin. „Ich 
habe 15 Jahre lang Handball ge-
spielt“, erzählt sie, „und irgend-

wann waren wir mit dem TV Eller-
beck sogar kurz vor dem Aufstieg in 
die Zweite Bundesliga.“ Mit Ende 
20 jedoch musste sie die Hallen-
schuhe an den Nagel hängen, weil 
ein Kreuzbandriss ihre sportliche 
Karriere beendete.

Das heißt allerdings nicht, dass 
sie heute gänzlich auf Sport ver-
zichtet. „Ich habe mich neu orien-
tiert“, erzählt sie, „und meine Liebe 
zum Golf entdeckt. Das ist ein groß-
artiges Hobby, denn es verbindet 
körperliche Betätigung mit dem 
Aufenthalt in der Natur. Für mich 
die perfekte Kombination, denn ich 
war schon immer gern draußen.“

„Golf spielen ist 
wie Meditation“
Nun ist sie regelmäßig auf einem 

Golfplatz unweit von Heide und 
arbeitet an ihrem Handicap. „Das 
ist wie Meditation“, sagt sie. „Und 
man lernt Demut, weil man selbst 
nach vielen Jahren auf dem Platz 
immer noch Tage hat, an denen es 
einfach nicht läuft.“

Da trifft es sich gut, dass ihr Part-
ner ebenfalls sportliche Ambitionen 
hat. Die beiden kennen sich aus al-
ten Zeiten vom Handball und teilen 
ihre Leidenschaft für Golf.

Wenn dann noch Zeit bleibt, geht 
die Hamburgerin gerne segeln. Ihr 
Arbeitgeber Philips, der viel für 
die Fitness seiner Belegschaft tut, 
hat ein Boot auf der Alster, das die 
Mitarbeiter unentgeltlich nutzen 
können. � CLEMENS VON FRENTZ
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Nico Fickinger ist 

Hauptgeschäfts­

führer der Arbeit­

geberverbände  

Nordmetall und AGV Nord, die 

aktiv im Norden möglich 

machen. Diskutieren Sie mit ihm: 

nordwort@aktivimnorden.de

DER AUTOR
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Wichtige Meilensteine
Vom Brettspiel bis ins Weltall 
– intelligente Systeme sind 
schon weit gekommen

1966 
Chatbot „Eliza“ simuliert 
erfolgreich einen 
Psychotherapeuten 
und führt Gespräche 
mit Patienten.

1979 
Das Programm „BKG 9.8“  
vom KI-Professor 
Hans Berliner ist im 
Backgammon besser als 
Weltmeister Luigi Villa.

1997 
Computer „Deep Blue“ 
berechnet 200 Millionen 
Schachstellungen pro 
Sekunde und besiegt Welt-
meister Garri Kasparow.

R oboter und Computer, die 
denken und handeln wie 
ein Mensch? Das ist (noch) 
Science-Fiction. Lernende 

Systeme, die eigenständig Pro
bleme lösen und uns bei kniffligen 
Aufgaben helfen – sie sind be-
reits Realität! Autonomes Fahren, 
Smarthome, Robotik: Künstliche 
Intelligenz – kurz KI – begegnet 
uns an vielen Stellen. Auch, wenn 
wir digitale Assistenten wie „Siri“ 
oder „Alexa“ nach dem Wetter 
fragen.

Mit Hochdruck wird vielerorts 
an neuen Anwendungen gearbei-
tet, hinter denen immer schlauere 
Algorithmen stehen. Es gilt, weiter 
in diese neuen Technologien zu in-

vestieren. Gerade in wirtschaftlich 
schwierigen Zeiten wie jetzt! Denn 
Innovation macht die Wirtschaft 
widerstandsfähiger, auch gegen 
Krisen. 

Algorithmen wachen 
aus der Ferne 

über Kraftwerke
Doch die Technologie, die schon 

an vielen Stellen Ressourcen spart 
und Produktionsabläufe verbes-
sert, hat bei uns noch einen weiten 
Weg vor sich: Das zeigt der neue 
„KI-Monitor“, den das Institut der 
deutschen Wirtschaft (IW) in Köln 
mit dem Bundesverband Digitale 
Wirtschaft (BVDW) erstellt hat.

Die Wirtschaft ist in Deutsch-
land demnach der größte Treiber 
für den Fortschritt in Sachen KI 
– während sich die Politik eher 
selten mit dem Thema beschäf-
tigt. Immerhin: Die digitale Infra-
struktur hat sich positiv entwickelt. 
Und immer mehr junge Menschen 

machen heutzutage einen Ab-
schluss in Informatik.

Mensch und Technik, 
das ist auch künftig 

kein Gegensatz. Es 
braucht vielmehr 

das Zusammen-
spiel, um kom-

plexe Heraus-
forderungen 

gemeinsam 
besser zu 

bewältigen. 
Wer sich 
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Was kann  
eigentlich
Künstliche Intelligenz, kurz KI,  
ist entscheidend für die künftige 
Wettbewerbsfähigkeit. Was  
hat es damit auf sich, und wo ist  
KI schon im Einsatz?

umschaut, findet zahlreiche Bei-
spiele dafür: Algorithmen wachen 
zum Beispiel aus der Ferne über 
Gaskraftwerke, regeln unser Strom-
netz und auch den Verkehrsfluss in 
den Städten. Ärzten helfen sie bei 
der Diagnose, und auf dem Bauern-
hof berechnen sie die nötige Futter-
menge für die Kühe.

Die Systeme lernen 
laufend dazu

In der Industrie kommen die in-
telligenten Systeme Fehlern in der 
Produktion auf die Schliche und be-
schleunigen die Entwicklung neuer 
Produkte. KI verknüpft und sichtet 
dabei jede Menge Daten, lernt lau-
fend dazu – und liefert am Ende 
Erkenntnisse, die uns Menschen 
wiederum als Grundlage für 

FOTOS (VON LINKS NACH RECHTS): WIKIPEDIA, CARNEGIE MELLON 
UNIVERSITY, IMAGO IMAGES/UPI PHOTO, (NÄCHSTE SEITE): APPLE, 
GOOGLE, IMAGO IMAGES/ZUMA PRESS, TIM LAUE/UNIVERSITÄT BREMEN

>>
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KI im Norden
Helfer fürs Lager  
aus Hamburg
Der Intralogistik-
Spezialist Still, der 
vor 100 Jahren in 
Hamburg entstand, 
hat ein Kommis­
sionierfahrzeug  
entwickelt, das mit 
KI arbeitet und wie 
ein menschlicher 
Teamkollege mit 
seinem Bediener 
interagiert. Der Nutzer kann sich so ganz auf 
seine eigentliche Tätigkeit konzentrieren und 
ungestört arbeiten, ohne kraft- und zeitrauben-
des Auf- und Absteigen vom Fahrzeug. 

U-Boot für den Orbit 
aus Bremen
Könnte der Jupiter-
mond Europa die 
richtigen Voraus-
setzungen für ein 
extraterrestrisches 
Leben bieten? Wie 
ließe sich der 
vermutete Ozean 
unter der kilometer-
dicken Eisschicht 
erforschen? Mit 
diesem Thema beschäftigt sich das Deutsche 
Forschungszentrum für Künstliche Intelligenz 
(DFKI) in Bremen, das 1988 gegründet wurde.
In der Projektreihe Europa Explorer arbeitet das 
Robotics Innovation Center des DFKI an Unter-
wasser-Robotern, die unter einer Eisdecke auto- 
nom Forschung betreiben können. Der Praxis-
test findet in Skandinavien statt. � CVF

Künstliche Intelligenz im Unternehmen
Die wichtigsten Einsatzgebiete (in Prozent)

 in Deutschland       weltweit

IT
 39  

 47

Produktion
 18  

 16

Entwicklung
 17  

 15

Cybersicherheit
 16 

 22

Finanzen
 15 

 8

Kundenservice
 11  

 13

Logistik
 11  
 12

Mehrfachnennungen möglich; Quelle: Deloitte� aktiv

2011 
Apples digitale Sprach- 
assistentin „Siri“ kommt 
auf den Markt. Sie 
antwortet inzwischen 
in 20 Sprachen.

2015 
Googles selbstfahrendes 
Auto verlässt die Test-
strecke und orientiert sich 
mittels gespeicherter 
digitaler Karten.

2018 
Roboter „Cimon“ und 
Astronaut Alexander 
Gerst arbeiten auf der 
internationalen Raum-
station ISS zusammen.

2019 
Das Team „B-Human“ 
von der Universität 
Bremen gewinnt die 
RoboCup-WM in Sydney 
– zum siebten Mal.

bessere Entscheidungen dienen 
können.

Laut der IW-Studie nutzten im 
Herbst 2019 rund 10  Prozent der 
deutschen Industrieunternehmen 
KI, im Frühjahr 2020 waren es be-
reits fast 13  Prozent. Zudem stieg 
die Anzahl an KI-Patenten – die 
Betriebe forschen also auch selbst 
und bringen die Technologie voran.

Beispiel Luftfahrt: Hier hilft KI, 
die hohen Anforderungen in der 
Qualitätssicherung zu erfüllen. Zum 
Beispiel beim Prüfen von Flug-
zeug-Rumpfschalen. Die manuelle 
Auswertung von Ultraschall-Auf-
nahmen war da bisher äußerst zeit-
aufwendig und anstrengend für die 
Mitarbeiter. 

Die Technik spürt Fehler 
in Flugzeugteilen auf

Hersteller Premium Aerotec in 
Augsburg (weltweit 10.000 Mit-
arbeiter) hat ein lernendes Bild-
Erkennungssystem auf KI-Basis 
entwickelt. Es spürt Materialfehler 
automatisch auf. Auch Fehler in der 
Herstellung von Faserverbundteilen 
werden mit KI vermieden. Ein an-
derer Algorithmus sagt rechtzeitig 
Werkzeugbrüche beim Zerspanen 
von Titan voraus, sodass noch Zeit 
zum Abschalten der teuren Anla-
gen bleibt. Der Nutzen wurde dem 
Unternehmen schnell klar: Schritt 
für Schritt will es die KI nun auch in 
Fertigung, Materialfluss und Logis-
tik integrieren.

Diesem Beispiel folgen viele. 
Nach einer Studie des Beratungs-
unternehmens Deloitte sehen vier 
Fünftel der deutschen Firmen in 

künstlicher Intelligenz eine wich-
tige Stellschraube für ihre künf-
tige Wettbewerbsfähigkeit. Die 
Fraunhofer-Gesellschaft wiederum 
erwartet bis 2025 weltweit rund 
37  Milliarden Euro Erträge mit 
KI-Technologien.

Regeln sind notwendig, 
müssen aber 

Freiraum lassen
Der Staat unterstützt den Wandel: 

Die Bundesregierung stellt 3  Milli-
arden Euro bereit, um Deutschland 
und Europa bis 2025 zu einem füh-
renden Standort für KI zu machen.

„Allerdings gibt es immer noch 
einige Hemmnisse“, betonen die 
Autoren der IW-Studie. So stelle 

beispielsweise fehlende Rechts
sicherheit eine Herausforderung 
für den KI-Einsatz in Unternehmen 
dar. Viele Betriebe befürchteten 
zudem eine Überregulierung, also 
Gesetze, Vorschriften und Auflagen, 
die mit der KI-Nutzung einherge-
hen. Auch das beschränke den wei-
teren Ausbau – und bedeute einen 
deutlichen Wettbewerbsnachteil im 
weltweiten Vergleich. „Es ist klar, 
dass Regeln notwendig sind. Aber 
diese Regeln müssen so entwickelt 
werden, dass sie Freiraum für Inno-
vationen lassen.“

Die Entwicklung an sich ist nicht 
aufzuhalten. Angesichts des de-
mografischen Wandels werden 
intelligente Roboter und Assistenz-
systeme wichtiger. Das ist aber kein 
Grund, anzunehmen, dass sich der 
digitale Wandel von früheren Um-
brüchen unterscheidet und keine 
Arbeit für den Menschen mehr übrig 
bleibt. Ein internationaler Vergleich 
zum Einsatz von Industrierobotern 
zeigt, dass die Arbeitslosigkeit ge-
rade dort niedriger ist, wo man auf 
modernste Technologien setzt.�
� FRIEDERIKE STORZ

Superschlaue 
Algorithmen

	● Die Informatik arbeitet bereits seit den 1950er 
Jahren daran, Maschinen mit Fähigkeiten 
auszustatten, die intelligentem, also mensch­
lichem Verhalten ähneln.

	● Dies geschieht mit vorprogrammierten Regeln, 
maschinellem Lernen oder in neuronalen 
Netzen, die ähnliche Verknüpfungen aufweisen 
wie Nervenzellen im Gehirn.

	● Intelligente Systeme können heute lernen und 
sich an veränderte Gegebenheiten anpassen. 
Sie verstehen Sprache, verarbeiten auch 
unstrukturierte Daten und leiten daraus neue 
Erkenntnisse ab.

	● KI kommt in vielen Gebieten zum Einsatz und 
trägt etwa dazu bei, dass Roboter autonomer 
agieren können.

Was kann  
eigentlich
künstliche 
Intelligenz?

>>
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ALLE HIER VERWENDETEN FOTOS WURDEN VON DEN 
FIRMEN ZUR VERFÜGUNG GESTELLT

AUSZUBILDENDE
Herzlich willkommen!Rund 3.000 junge Menschen haben kürzlich ihre Ausbildung in der norddeutschen Metall- und Elektro- Industrie begonnen. aktiv im Norden präsentiert hier einige von ihnen.

Norddeutsche Seekabelwerke 
Nordenham

Meyer Werft 
Papenburg

 Mercedes Hamburg

          Nobiskrug  
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AIRBUS

Hilfsaktion und Fertigungsstart
Unmittelbar nach der verheerenden Explo­

sion im Hafen von Beirut lieferte Airbus 
Satellitenbilder zur Analyse des Schadens 
und half Experten, NGOs und Ersthelfern so, 
erste Einblicke in die Katastrophe zu erhalten. 
Jetzt hat die Airbus-Stiftung zusammen mit 
dem Roten Kreuz und anderen Einrichtun­
gen einen voll beladenen Airbus A350 XWB 
nach Beirut geschickt, um die Einwohner mit 

Hilfsgütern zu versorgen. Die Fracht umfasste 
Medikamente, Masken, elektrische Produkte, 
IT-Ausrüstung und Schulmaterial.

In der Fertigung von Airbus fand unterdes­
sen der „erste Metallschnitt“ für den hinteren 
Mitteltank des A321XLR statt. Es handelt sich 
dabei um einen fest installierten Hochleis­
tungs-Kraftstofftank, der den unteren Rumpf 
des Flugzeugs maximal nutzt.

FÜR BEIRUT: Beteiligte der Hilfsinitiative vor dem beladenen Airbus A350.

BAUSTART: Zwei 
Airbus-Mitarbeiter 
mit dem neuen Teil.

PREMIUM AEROTEC

Jubiläum
Die Airbus-Tochter Premium Aerotec 
(PAG) hat einen wichtigen Meilenstein 
im A350-XWB-Programm gefeiert: 
Nach dem Serienstart im Jahr 2010 
lieferte der PAG-Standort Nordenham 
kürzlich das 500. Exemplar der Sektion 
13/14 an Airbus in Hamburg.

Der Großraum-Airbus A350 XWB 
hat einen besonders hohen Anteil an 
Kohlenstofffaser-Verbundwerkstoffen 
in Rumpf- und Tragflächenstruktur. 
Das Kürzel XWB steht für „eXtra Wide 
Body“ (deutsch: extra großer Rumpf).

ZINKHÜTTE NORDENHAM

Firmenlauf
Der Nordsee-Firmenlauf erfreut sich 
seit Jahren großer Beliebtheit. Als nun 
die achte Auflage anstand, kam Corona 
dazwischen. Aber die Organisatoren 
Jörg Brunkhorst und Michael Meincke 
waren findig und konzipierten eine 

„Challenge“, bei der jeder Läufer Kilo­
meter sammeln konnte, die mithilfe 
von Tracking-Apps erfasst wurden. 
Das kam gut an, auch bei den Betriebs­
sportlern der Nordenhamer Zinkhütte. 
Sie gehörten zu den eifrigsten Läufern 
und sicherten sich den zweiten Platz.

SIEMENS GAMESA

Umwelteinsatz
Ökologisches Engagement zeigten die 
Mitarbeiter von Siemens-Gamesa (SG) 
aus Cuxhaven: Sie beteiligten sich am 

„World Cleanup Day“ (Weltaufräumtag) 
und reinigten gemeinsam mit Kindern 
einer Nabu-Gruppe die Grünflächen 
rund um ihr Werk. Ähnliche Aktionen 
gab es am selben Tag auch an anderen 
SG-Standorten, etwa in Hamburg und 
anderswo in Europa und Übersee. Ins­
gesamt nahmen diesmal rund 20 Mil­
lionen Menschen aus fast 200 Ländern 
am „World Cleanup Day“ teil.

Martin Heinzinger (53), 
Industriemechaniker aus 

Hamburg-Bergedorf:
Ich habe viel über das Für und 
Wider einer Grippe-Impfung 
gelesen und beschlossen, mich 
in diesem Jahr noch nicht impfen 
zu lassen. Auch deshalb, weil ich 

im Alltag sehr vorsichtig bin, was 
die Ansteckungsgefahr angeht. Ab 

dem 60. Lebensjahr werde ich aber 
wahrscheinlich zur Impfung gehen. Aller- 

dings haben mein Bruder und ich unserer Mutter 
empfohlen, sich gegen Grippe impfen zu lassen.
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Gian-Raffaele Ercolano (34), 
Schiffbauingenieur aus 
Stralsund:

Gegen Grippe habe ich mich 
noch nie impfen lassen und 
bin damit bisher auch gut 
gefahren. Ich setze darauf, 

mein Immunsystem zu stärken, 
ernähre mich bewusst und esse 

viel Obst und mediterrane Kost mit 
Olivenöl. Außerdem bewege ich mich 

regelmäßig, wandere gern und fahre Rad.

Torsten Becker (32), 
Leiter CNC-Fertigung 
aus Sehlen:

Soweit ich mich erinnere, 
habe ich mich noch nie 
gegen Grippe impfen 

lassen. Andere Impfungen 
aus Kindertagen lasse ich 

regelmäßig auffrischen. Gene-
rell bin ich sehr zurückhaltend mit 

der Einnahme von Medikamenten. In den zurück-
liegenden Jahren bin ich damit gut gefahren und 
an keiner Grippe erkrankt.

NACHGEFRAGT

Grippe-Impfung –  
ja oder nein?
Die Corona-Pandemie hat 
die alte Diskussion neu be- 
flügelt. Sollte man sich gegen 
Grippe impfen lassen?

Harald Vietinghoff (42),  
Projektmanager aus Rostock:
Grundsätzlich befürworte ich 
die Grippe-Impfung, auch wenn 
ich es noch nicht gemacht 
habe. Aber angesichts der 
Corona-Pandemie sind meine 
Frau und ich entschlossen, uns 
in diesem Jahr impfen zu 
lassen. Ein gewisser Grund-
schutz ist sicher von Vorteil. 
Als Allheilmittel sehe ich es 
nicht, da es auf den jeweiligen 
Impfstoff ankommt, wie gut der 
Schutz am Ende wirkt.

„„

„

„

DAIMLER TRUCKS

Wasserstoff-Premiere mit Minister
Hoher Besuch bei Daimler: In Anwesenheit 
von Verkehrsminister Andreas Scheuer 
präsentierte die Tochter Daimler Trucks 
das Konzeptfahrzeug eines Lkw mit 
Brennstoffzellenantrieb auf Basis von 
Wasserstoff. Laut Daimler-Trucks-Chef 
Martin Daum soll die maximale Reichweite 
des Lasters bei 1.000 Kilometern liegen. 
„Wir brauchen CO2-freie Lkw auf unseren 

Straßen”, erklärte Scheuer. „Dazu gehört 
der Brennstoffzellen-Lkw.“ Ziel der Regie-
rung sei es, dass bis 2030 ein Drittel aller 
Lkw-Kilometer elektrisch oder mit strom-
basierten Kraftstoffen zurückgelegt 
würden. „Wir brauchen deshalb eine 
schnelle Flottenwende“, so Scheuer. Daher 
sei das Konzeptfahrzeug vom Staat mit 
knapp 17 Millionen Euro gefördert worden. GROSSE PLÄNE: Martin Daum und Minister Scheuer.

SIEBER

50 Jahre  
im Betrieb
Als Werner Steenbuck 1970 
seine Werkzeugmechaniker-
Lehre bei Sieber Forming 
Solutions begann, saß der 
Bundeskanzler noch in Bonn 

und hieß Willy Brandt. Und 
während die Verhältnisse in 
Deutschland sich änderten, 
blieb Steenbuck seinem 
Arbeitgeber treu – 50 Jahre 
lang! Dafür wurde er von der 
Henstedt-Ulzburger Firma 
gebührend geehrt, ehe er 
nun in den wohlverdienten 
Ruhestand ging. 
    Das Unternehmen selbst 
hatte ebenfalls etwas zu 
feiern: Es wurde 70 Jahre 
alt. Wegen Corona gab es 
keine große Party, aber die 
Geschäftsführer Gerhard 
Hagenau und Klaus Daniels 
dankten allen Mitarbeitern 
für ihren Einsatz und ihre 
„Leidenschaft, immer 
wieder ihr Bestes zu geben“.
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Leser machen mit
50 Euro  
für Ihr Foto!
Jedes von Ihnen eingesandte  
Bild honorieren wir bei einer 
Veröffentlichung mit 50 Euro!  
Wir freuen uns auf Ihre Mitarbeit.
So erreichen Sie die Redaktion: 

Telefon: 040 / 6378 4820 
Mail:  frentz@aktivimnorden.de
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NORDLICHT

E
s w

ar eine M
ission der 

Extrem
e: N

ach 389  Ta-
gen ist das deutsche 

Forschungsschiff „Polar-
stern“ w

ie geplant in seinen 
H

eim
athafen Brem

erhaven 
eingelaufen.

Forscher aus aller W
elt 

w
aren im

 ew
igen Eis unter-

w
egs –

 bei Tem
peraturen 

bis zu m
inus 45 G

rad Celsius 
und 

150 
Tagen 

D
unkel-

heit. Bis zu 1.000 Kilom
eter 

w
aren 

sie 
vom

 
Festland 

entfernt und zeitw
eise w

e-
niger als 200 Kilom

eter vom
 

N
ordpol.
 

In 
der 

gigantischen 
„K

ältekam
m

er“ haben die 
Team

s M
essungen in bis 

zu 35.000 M
eter H

öhe vor-
genom

m
en und in bis zu 

4.000  M
etern in der M

ee-
restiefe. D

ie gesam
m

elten 
D

aten sollen helfen, Klim
a-

m
odelle zu verbessern. G

e-
leitet w

urde die M
ission vom

 
A

lfred-W
egener-Institut, 

H
elm

holtz-Zentrum
 für Po-

lar- und M
eeresforschung.

D
as Schiff

 w
ar am

 20.  Sep-
tem

ber 2019 vom
 norw

egi-
schen Trom

sø aus gestartet 
- zur bislang größten Arktis-
Erkundung aller Zeiten.

M
ehr als 80 Forschungs-

institute aus 20 Ländern  
w

aren beteiligt. Insgesam
t 

kostete 
die 

Expedition 
150  M

illionen Euro, davon 
steuerte D

eutschland etw
a 

zw
ei D

rittel bei.     �
W

H

Zurück aus  
dem

 Eis

Forschungsschiff „Polarstern“ nach einjähriger 
A

rktis-Expedition w
ieder in Brem

erhaven
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